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\ Vor einem englisch-chinesischen Krieg? 
Fant Erdteile halten den Atem an. Was geschieht in China? 

Wihrend aof der e i n e n Seite die revolutionäre Kantonarmee 
in fast beispiellosem Siegeszug ganz Süd- und Mittelchina befreite 
und einigte, herrscht im Lager der imperialistischen „China­
interessenten" eine mit den fortschreitenden Erfolgen Kantons 
ebenfalls fortschreitende Verblüffung, Bestürzung und drohende 
.Geschliftigkeit. Die normale Stärke der in China stationierten 
,Jremden" Truppen betdgt - einschließlich der Gesandtschafts· 
,wachen in Peking - für alle Fremdenniederlassungen z u -
s a m m e n etwa 6 O O O Mann. Im Februar 1927 hatte man allein 
in Schanghai bereits mehr als 1 0 0 0 O Mann gefechtsbereiter 
.Truppen konzentriert ; Englands Kommando sucht Quar~er für 
weifere 25 000 Soldaten. nur in Schanghai. Dutzende von aus­
liind.ischen Kriegsschiffen drängen sich an der Mündung des 
'Jangtsestromes zusammen (En~land schlägt mit mehr als 
60 Kriegsschiffen, die es in den chinesischen Gewässern sammelte, 
:weh hier den Rekord) ; und immer noch wird fast täglich die 
~fahrt neuer Tramport- und Kriegsschüfe aU6 Portsmouth, 
Malta, Singapore, Tokio und den amerikanischen Flottenstütz­
punkten gemeldet, von den in Hongkong, Singapore und Bombay 
bereitgehaltenen Reserven gnnr. zu schweigen. 

We.Jches werden die nächsten Schritte der Kaotonarmee sein; 
und welchen Sinn haben die ganz ungewöhnlichen militärischen 
Vorbereitungen der imperialistischen Mächte, Vorhereitungen, wie 
China sie in solchem Umfnuge seit den Tagen des Boxerfeldzuges 
nicht gesehen hat? 

Die Maßnahmen einiger imperialistischer Mäcbte - Prank­
reichs, Japans, Amerikas - sind, so wenig vertrauenswürdig jede 
einzeln~ dieser Mächte prinzipiell auch ist. doch im Moment in· 
folge gewisser politischer Erwägungen nicht auf einen unmittel­
baren bewafrneten Eingriff in die innerchinesischen Kämpfe 
eingestellt. Man kann sogar, etwa im F'alle Japan, eine gewisse 
'demonstrative Zurückhaltung unschwer bemerken. Von einer 
Cierartigen Reserve ist dagegen bei den Vertretern de.1 e n g -
1 i s c h e n Weltreiches nichts zu ~püren. Pas imperialistische 
England hat nicht zufällig rine so riesenhafte Streitmacht an der 
1Jangtsemündung zusammengeballt. England besaß bisher das 
'Jangtsebecken als seine sogenannte „Einflußsphäre", d. h . als 
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::!;;,P~;!'e~~~~n!~sV!u~ngs.get>ret Der Sieg aer Jranfonlroppen 
'. D 1 China die bisherige ~~~~~:. ~:ngl!ekfang,. aoodern rar 
!taales in Frage. e ung de,, brit1:1chen Raub· 

Wird daher faJls d' T 
an die Tore ScJ;an •h • 18 ru~pen der ~üdreg_ierung sich hls 
Kanonen und Tank g F~1s heranklimpfen, Großhnlannien mittels 
n:uen nationalre\·o~~tio~~zr~~gel~e~~!~~~f:!"engtw~hrcn mit den 
SCUJer alten Herrenstellung kämpfen? 5 um die Erhaltung 

Die Augen der ge.'lamte r . 
sind auf da• gerichtet wa n. J>O .lll'lch denkenden l\fen~chheit 
~es. oatasialischeo Ries~nstr~~~ d~~:"s~~gen an der ~~ündung 
hsh~he Bürgertum der Welt verf I t d' ,Beh_L Das 1mperla­
unter dem höChst prnkfüchen G~i g '~. ch1nes1;'Jchen Ereignisse 
Proritintere.s-'len. Und das Weltp cr~\'0.1nkel semer ~fnchl· und 
arbeitenden Massen der impe . rr~. e ~riat? _Was b~deutel den 
lung und die ge ii . ria ' isc eo Lander die Entwick. 
bev•e.guog? Ist B~n~~nrt::tn ~~~~~~~n:i1 der

1 
ch.inesischen Frelheita­

Arbe1ter Englands an diesen V h es nler~e. das ~. B. die 
vielleicht ebenfalls p r 8 i. t i, c r,rgu."~en nehme~? Od.er 1ind es 
nnle Prolctarint ganz mnterit>ll ~ n eres cn, d1.e da~ inlernotio. 
de3 c~1.incsischcn Hm·olutionskoi~~rC:1~.:~~~';;-e:;1 t dem Schicksal 

Eine kurze Untersuchung d ß d 
Rernlution wird uns helrt'!n d' er f' e eulung der chinesischl!D 
E~kennlnis des %11lcs der ~hi~es~„ roge zt! f~ea nlworlen. Die 
wird un~ auch die Fino;icht • es~.chen F.rc1he1lshewegung aber 
R o n s e q u e n z e n „die sichanCI !e elwo1gcn p r a k 11 s c h e n 
prolel11riat ergehen e'rleichlern \V1~nof gegenüber für da Welt-

• ' • ir ragen nlso: 
. 1· "as gehl in f.hino in Gestalt d 

sischen Rc,·olutfon" \'Or sich? er sogenannten „chi.oe-

2· Inwiefern int.I cfie arheilende M 
V<?rgänge'! der chinesischen Revoluti:n ö:~sen ~ercl We~t. an den 
auUeJbar mlerc-'>c;ierl? nom1s 1-pohlJsch Ull· 

• 3· ~\'as hal demgemäß die inlernati '" . 
~nte.ri.tulzun~ der c-hi11ro;ische11 R"\' 1 r on_a c Arhc1ter<;chart &Ur 
im ~olle ein~ scgen China s~r~~;:t;" 11hlerh11111>t und speziell 
praktisch zu tun?, e en ntcr,·eolionskrieae8t 

' 

L Ursachen, KrDftc und Entwicklungsstufen 
der chjnesiscben Revolution 

Etn chinesischer Beamter, der einem imperialistischen Diplo· 
maten gegenüber wt•gen grober Verletzung chin~ischcr Rechte 
Beschwerde rührte, erhielt seitens des „christlichen" Diplomaten 
folgende Antwort: „China befindf't sich in der Lage eines 
Mlidchens, dns mehrmals vergewaltigt wurde. Das erste Experi­
ment - wenn man sich so ausdrücken durf' - war bestimmt 
schmerzhaft; aller die folgenden waren es immer weniger, und 
mit der Zeit hnhen sie keine Wirkuns mehr auf die Nervto des 
Mldchens. Es wehrt alcb Oberhaupt nicht mehr dagegen .•. " 

Diese unglaubtlch iynische Bemerkung lst nicht nur überaus 
charakteristisch für das kulturelle rih·eau der lmperinlislischen 
„Kulturträger"; sie kennzeichnet zul{lelch ln Ihrer schmutzigen 
Offenher1igkcit nufs klarste das Schicksal, daa China seitens der 
impcrinJi.;ti'Jchen ~fächle in den letzten Menschennllern zu erleiden 
gehabt hnt. In der Tal, die großen imperiulistischen Raubi.taaten 
haben dem tcchni~ch· miliUirisch schwilcheren China eine Gewalt­
tat nnch der anderen angetan. Sie haben mit einer Kelte poliliJch„ 
mililliri'lcher Angriff<1nklioncn da'I riesige „Reich der Mitte„ ge· 
Uihmt und gcknehelt, um ihm dnnn erhnrmung'ilos den Ertrag 
seiner Arlieil zu rauhen, um e'\ bis zum Weißbluten akonomlsch 
plüntlcro und sesellschnfUicl1 zersetzen zu konnen. 

Ziele und Methoden do impniali8ti8chen Chinapolltik 
' 

l.nnge ehe die knpitalistischen Staaten Europas, Jnpans und 
Amerikas in China nur die Jagd nach billigen Rohsloffen und 
ArbeitskriHlen gin~cn, erkannten die Späher des Weltkapitalismus 
bereits die Bl•dt>11lung dieses be,·ölkertsten Landes der Welt als 
eine~ einzigarti~en M a r k t es fiir den Ah„1tz knpitalisfücb 
proclu1ierler Waren Man hat gesn~. daß, wenn alle Chinesen 
sich ent~chlicßeu wiirden, ihre Jacken nur um einen einzigen 
Zenliml'ler zu \•erliin~ern, diese kleine Aenderung alle TextiJ. 
fnhriken der Welt in Tiiligkcit holten würde. Ein amerikanischer 
Profcs~or hnl nusgerl'Chnet, dnß, wenn China von den Vereinigten 
Slualen pro lfonf nur eht>nsoviel kaufte als die Insel Kuba, de" 
Werl dieser \Vorenmnsscn das Zehnfoche dessen hctragco würde, 
wa, Anlf'rikn, der reirhstc Stnot der Weil, heule der f(onzen Welt 
verkaul t Unter diesen UmsliindPn i"t die Wildheit, mit der die 
großen „l\11lt11r tantcn" F.uropns, Frankreich, Deulllchland. aber 
allt·n vornn Eng 1 n n d. sich im 19 .lahrhuncterl auf China 
stünrlcn nur rn verstfindlich. Hier winkten Profile von geradezu 
phanln ~ll rhtn A11sm11ßen 

l>cm Ziel enlsprnchcn die Mittel des Vorgehens: Kriege, 
Vcrtrns~t>rüche, Pro' okntionen, neue Kriege, Knebelungsverlriige; 
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Scli,&!fung eines systemalfscfl angefegfen Nehes .on Macht· 
pos1tionen, mfUeb deren ganz China wehrlos und fügsam gehalten 
werden soUte. 

Kriege öffneten äie Häfen, risaen sozusagen ~em sjch 
s.friubenden chinesi.schen Ge!elbchaftskörper gewaltsam deo 
Mu~d ~u~. Nun konnte m:in, wie bei einer Zwangsfütterung. die 
k~p1tahshsch hergestellten Massenprodukte einführ;cn. Mittel„ 
d1e..~er Z" an g sei o ( u h r zer~etzte man Altchina ökonomiscb­
so~J; mittel~ aur~czwun~ener K r i e g s e n t s c h ii d i g u n g e o 
plunderle mnn die urbe1tendcn ~fa~en Chinas noch einmal 
:>c~~ächte man die Staatsgewalt von einer neuen Seite. Di~ 
!'.\hs.s!onare .und For~cher wirkten al<1 Wegbereiter und Spione der 
poht1SC~·w1r~ charthchen Expansion. Die Mi s s i o n a r e, 
we~n ste sc:hon unter den ihnen kulturell meist überlegenen 
~bmesen. keme Bekehrung:oerfolge aufweisen konnten, machten 
sich wemg!ilens als Agenls provocateurs durch Herausforderung 
'der chinesischen Massen, durch das Heraufbeschwören will­
kommener Zwischenfälle niitzlich. Am An fn n g des 19. Jahr­
hunderts galt China noch al~ einer der mächtigsten Staaten der 
Weil: Am. E. n .d c de'i .~ahrhun.derls Ing das Land, ein Spielball 
de.r 1mpenah~hschen D1plomalic, niedcrgelreten und cntkriiftel 
am Bodf.'n. Der „Sicgt.srng rlcr christlichen Kultur" schien ,·ölJig 
E)Clungcn ZU .sein. 

Die .Machtpositionen der ;mperialistlschcn Staaten in China 
• Mit welchen Mclhodc11 ichcrlM nun die knpilafo,ri~chen 

Großmächte den n~ land ihrer gcwall nm erklimpflen Herren· 
~tellung? Folgende polilischc Formen der Kncbelun" Chinas 
spielten und pielcn heule noch die lfauplroJle: r> 

J. W es n a h m e , . 1) n L a n d , S l ä d l e n S t n d t • 
l e i 1 e n, in denen die fremden Gewnlthaher ihre ~ii;:t•nc Ver­
walluni;. Polizei, Mililiirmnchl, Hechlsprechung crrichtelen. Dns 
~rgebni ... incl lnlsächlich kleine imperialhlbche Staaten im 
.Sl1!nlskörpcr Chinas. Es i'>t de.mgegenüher von unlcrsenrdnclcr 
Bedeutung, daß sie, den ''crschierienen UmsHindc:n ihrer Er­
werbung'' gemftB, juri li~ch \'Cr chieden „chroff mm chincsis~itcn 
St51nl~~erh:rnd In ~erissen 'lind. Hongkong i<>t eine dir<'klc K o 1 o _ 
n 1 e Englnntl , rl1c 'nn London nus rcgierl wird. Furnwsn isl 
e!ne jnpnnischc Ko~onit•. I\wnng Tschou Wau und Port J\rlht;r 
~md •:P n c h .• g c ~ 1 e 1 c", das 1·r~lc <'in fr:uuösischc~, d:1„ zwt•itc 
J~p.nnisch. Drr. we!ta11~ größte Zahl der Besilzungcn der i111peri11-
hsh cl!en Mii~hlc 111 China nlwr hilckn di sogc1wn11le11 „ 1\ n n _ 
z es s • .o n e.11" oder '!S c 1 t 1 r. m c n t „„. Gchiclc, Sliidlt! oder 
Stn~ttcsle, <hc den .\u!!l:indcrn 1um 7.wt'cke der Nietlcrfn-;s1111J: mit 
sew1~ cn !:iclbs.h·ci·wol111111:1i.rrchlcn <'ingeriiumt wurden. Au:. ihnen 
entwJckcltcn. ich mit Jcr Zeit die 11klivslen Herde der pohfhchen 
und ökonom1 chcn Unlcrdriickun~ Chinas. Hirrher schören unter 
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anlferem die Fremdennie<lcrlassungen in Scliangho.i, Hank~u, 
Kanton, Kiukiang, \'On denen gcgenwlirtig. sovi~l di~ ll~e t5t. 

Die5e Konze~sionen, P11chtgehiete und Kolonien sm~ die Zu­
flucht aller renklionärc.n Politiker und <:enernle Chma.;, .der 
Opiumschmuggler, der Wnffenlicf crnnten tiir die Gegen~e,·olutJ(:~n . 
Verbrecher politio;chc lntdi;nnten, korru11tc Ut·nmtc fu~lcn hier 
5icheren U~terschlupl. Wie du rc,·olutionäre .China . ube_r den 
Fortb~tand dieser hö">nrtigen Frenutkörper im clnneshchcn 
Gesellschaftsganzen denkt, das bcdnrf keiner ErHiulcruns. 

2. „1 n t er essen s p h 5. r e n". Englan~. . Frankreich, 
Japan, das kaiserliche Deutschland und das znmhsc~e R~ßla_nd 
teilten gegen Ende des , ·origen Jahrhunderts ~anz Chma m e.u~c 
Reihe von „Interessen~phären" auf, in dem i.ie sie~ gegen:e1ltg 
für gewisse Gebiete das alleinige. Recht . der ~es1tzergre.1fun~ 
garantierten. Eng 1 n n d ~icherte sich .clnbc1 ~Jen l~lte!>le11 .B•s~en. 
Das Becken des Jangtsekiung, ganz M1Uelchu~a,. em Terntonum 
mit einer Bevölkerung \'On mehr als 200 :\hlhonen :'IIen~cben. 

3. E 1 t er r i t o r i o. 1 i t ä t. Rechtliche \'orzugsslcll~n;; der 
imperialistischen Premden in China. Diese .u11.h•r<ite~1en mc~t der 
chinesischen Gcrichtsbnrkeit, sondern dcrJc~t17,en ihres eigen.en 
Konsul!> ( „K o n s u 1 a r g c r i c h .t s b n r k e 1 t ) '. Dnnebc~. g1~t 
es weiter die sogenannten „E! cm 1 s c h t e n Ger 1 c h t s h o. f e • 
z. B. in Schanghai. Ein cngfüc~cr Unternehmer._ der ,·~n emem 
chinesischen Arheitcr \'erklngl "'.1rd, unter!>t1•ht sc111cm l\~n~ul:ir­
gericht, dessen Stellungnahme mnn ~ich denken kann. Em En;­
länder der einen Chi n c s e n \'Crk la~I. mu ll YOr cJcm .,gc­
mhcht1en Gt>richtshof'' Cr!>Chcinc.n. nie chinesischen Hichlcr der 
letzteren Institution, die iihrigc.ns c.in auc;liindio;cher Beisitzer 
konlrolücrl. werden \'On rlcr irnpcrinlislischen SlndlvenYaltun::; 
bestimmt. Das bedeuh:l prakti-ch die ' '.Ö 11 i g e R c_ c h t -
J o s i g k e i t der C bin c:, e n d ~ n y r cm d c n ~ c ~ c i!1 ~ b er, 
die mittels der ge.,cHlderten Emnchlungcn alle Jlln5h,chen 
!\fachtmittel auf ihrer S •ilc haben. 

4. K o n t r o J l e d c r c h i n c s i !) r. h e n S t a a l s · 
f i n a o z e n. Dadurch, daß die kapitafüt~chen Mächte Jem 
militärisch niedergeschlagenen Chinn die Kontrolle über seine 
s~ezölle und später auch diejenige. über die Saliste~er n.a~raen , 
machten sie die Regierung in Pekm~ von der - m lmtisc~en 
Händen befindlichen - Leilunft der Seezollverwaltung malcnell 
abhängig. Die Imperialisten hielten und hnllen so die Faust an 
<Jer Gurgel der chine ic;chen S~aatscinkli~rte. Sie. hahcn nicht 
gezögert, auf diesem Wege !>c~tn(t nach ihrer i:rc1fc t~nzen zu 
lassen; andererseits haben sie m der letzten Zeil das Schatten­
regiment des Nordens seines ~enktioni~~~n Chaiaktt'rs wegen 
k ü n s t J i c b gegenüber der nnhonakn Sudbcweguug nm Leben 
gehalten. Noch be~le dienen <Jic im Bereiche K~nt~ns von der 
Seezollverwaltuns emgezogcnen Gelder dazu, um die ~ordlruppeo 
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gegen Xanlon lfnanrleren ru fielfen. Diese eine Tatsaclie gentlgt. 
!1IIl ~en Wert der englischen Beteuerungen, Großbritannien greife 
1n die inneren Verhliltniue Chinas nicht ein, in ihrer ganzen 
dummdreisten Verlogenheit zu kennreichnen. 

6. D Je u n g 1 eichen Ver t r 1 g e. Die soeben gescbil· 
lferten und zahllose weitere pollfuch-juristisch-wirtschaftlichc 
Vorrechte der Angehörigen imperialistischer Staaten oder dieser 
Suaten in ihrer Gesamtheit sind in einem Rattenkönig von Ver. 
t r Ag e n niedergelegt, die, da ihr einseitiger Charakter auf der 
Hand liegt - China hat darin nur Pflichten, niemals Rechte -, 
unter dem Namen der „Ungleichen Vertrlge" zusammengefaßt 
werden. Sie sind der juristische Ausdruck der imperialistischen 
Gewaltherrschaft über China. Ihre Abschaffung ist mit der 
Brechung der Macht der lmperiafüteo im Hoheitsgebiet Chinas 
gleichbedeutend. 

Plllndn1 dm G.lttwhlttnl 
Die polifuche Niederhaltung Chinas ist nun aber tteo TrAgern 

dieser Gewaltpolitik nicht Selbstzweck. Sie ist Mittel rum Zwecke 
der wirtsc_hafUiche~ Plün.derung. Das Opfer wird in Ketten ge­
legt, dam1t man ihm die Taschen leeren und es spllter mit 
Pe.itschenhieben zur Arbeit - im Interesse seiner Herren natür-
lich - antreiben kann. _ 

Die F o r m e n dieser Ausbeutung haben sich dabei ge­
wandelt. Ab gegen Ende des vorigen Jahrhunderts der Kapitalis· 
mw von der freien Konkurrenz zu einem monopolistisch konzen­
trierten, vom Bankkapital kontrollierten F i n a n z k a p i t a 1 i s • 
m u s überging, begann eine imperialistische Expan~ions- und 
Gew:iltpolitik im engeren und eigentlichen Sinne des Wortes: 
End· und Neuaufteilung der kolonialen und halbkolonialen Gebiete, 
X a pi t a 1 export neben dem bisher vorbenschenden \V n r e n . 
export, ge.„teigerte BrutalitAt aller Kampfmethoden, Weltkriege 
als du letzte Mittel zu sp!lt gekommener imperialistischer Mächte 
(Deu~chland, Vereinigte Staaten, Japan, Italien). sich ihren 
,.Platz an der Sonne" ru suchen. Doch in der wechselnden Form 
blieb der 1 n h a 1 t de.r gleiche. Profite, koloniale Extraprofite 
sucht der moderne Imperialismus genau wie der Kapitalismus 
der älteren Epoche; nur sucht er sie unter dem Druck eine'I noch 
hel'tiger wirkenden ökonomischen Zwangsgesetzes: Der Kapitalis­
mus ist in die letzte Phase seiner EntwickJung eingetreten. 

Alle Formen imperialistischer Plünderung hat nun China 
am eigenen Leibe erfahren miJssen. Da Ist zuent die Wegnahme 
n~iger Gelcbummen, ohne auch nur den Anschein einer Gegen­
lebtung In der Form sogenannter „K r i e g s e n t 1 c h l d i . 
Run Ben" (vor allem 1842, 1895, 1901, nach dem Opium· dem 
Japanischen, dem Boxer-Kries). Der größte Teil der 'ZoJI. 
einnahmen Cbfou dient der Bezllhlnng dieser Entschidigungs­
summen oder aber der Tilgung jener fam05f'tl „A n 1 e i h e n'', die 
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~n China, z. '!· z~~ B!lu von ~enli'annen, zum s e li r gro.Sen 
Teil aber zu rem md1tlin eh-reaktionären Zwecken immer unter 
dei;i ~cherischsten Bedingungen, aufgenötigt hat. S~ wurden zum 
B~p1el aus den ZoJJeinkünften des Jahres 1926, die 78 Millionen 
Silberdollar betrugen, zuerst die Zinsen der Anleihen und die 
„Entschädigungen" gezahlt, die nicht weniger nl~ 53 Millionen 
Dollar, also etwa~ GG Prozent der gesnmten Zolleinnahmen aus­
machten. (Bericht des Generalinspektors der Seezölle vom 2. Ja­
nuar 1927.) Dazu kamen dnnn die Hand e 1 s. Verkehrs -
und .1 n d u s tri e p r o r i t e , \'On deren Höhe :Oan sich einen 
D.egnff m~c~t, wenn man die Realprofite (nicht also nur die 
di~ekten Dn'lden~en, !'londern auch die aus~egebenen Gratisaktien, 
Rucklagen usw.) in' Auge faßt. Diese Profite erreichen eine Höhe 
\'On 30, 50, 80, 100 Prozent und mehr. Unter "'eich grau e n . 
h_ a f t e !1 A r b e i t s b e d i n g u n g e n die chinesischen Arbeiter 
diese. Riesengewinne erschurtcn müssen, ist hekannt.• Jeden 
Arbe1te~schutz lehnen die christlich-imperialistischen ~abrik· 
h~rren m S.changhai, Tientsio. Hangtschou a)!'I .,untragbar" ab. 
D.1e Folge ist, daß sich l1ei Arbeitskämpfen in den c h in e. 
s 1 s c h e n Fabriken die chinesischen Unternehmer hinter den 
Zustünd.en in den IfonzC"!'lionsgebicten ver lecken. .,Wir l.önnen 
e~ch keine durchgreifenden Verbc serungen bewilligen, sonst l>in<l 
w1r den fremden Unternehmern gegenüber nicht konkurrcnz. 
f~hig." . Zum Schutze der „idenlen" Arbeit bcdingungcn in den 
Konzc.„o;1onen aber, d. h. zum Schutze der Willkiirherrschnft der 
Fre~den i.n .di~en Miniaturstaaten, dampfen die Kriegsschiffe 
der 1i:nperinhsfüchen Miichtc nn den Rüst~n Chinas cntlan". 
parad.~eren Konzessionspolitei und Schutztruppen. Auf Marine­
s.eschutzen und auf dem blanken Bajonett ruht lel?.ten Endes die 
rie.senha~te wi~tschaftliche Ausbeutungsmaschine, unter deren 
Druck die arbeitenden Massen Chinas stöhnen. 

China erwacht 
„ Nun liat _aber äie"e systematisch gesteii;:erte Knebelung nnd 

Plunderung dte Bewohner de~ Reiches der Mitte selbst nicht un· 
\'erwandell gelassen. Es war dn'J. sehr unfreiwillige. Verdienst der 
fremden Raubherren, daß sie China wach machle11. Mit ihren 
grausamen Eingriffen in China Wirtschafts- und Staahleben 
chuf en die Imperialisten die Toten~räber des morschen, alten 

China, die nun spütcr die Toten"riiber der imperialistischen 
7.winghcrrschaft seihst zu werden b~ginnen. 

• Wir !Düqscn in clicM>m zu,ammcnhang von einer Schilderung du Lage 
dtr Ar~c1tcnchart in Chinn absehen. Wir dürfen ~s um ,o eher, aJ, die 
reTolullonlire Arbeiterpresse über diCllen Cici::en.~lnml oft und ,:1usführlich 
berk~tcl hnt •. Wer nllheres darüber 7.U wissen 111·llnscht, den Hrwel~en wir 
aur 1\, A. \\ 11lfog~_1. „Das erwachende Ch~a", Wien 1926, und auf die im 
Führerverlag erschienene Broschüre „Arbt'itcrbew.-nns und RcToluU'on in 
China". Berlin 1926. .„-
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Das \.'orgelien 'der Frcm"dmlicble Oi.skre"<llU~l~ elners~ts aufs 
~ründlich-ste das alte htirokr:ifüch-selbslherrhchc Regierungs· 
wstcm Chinn.s. Andererseits raubte es diesem Syst~ durch 
\\.'egnnhme s<.'iner sichersten Einn~h~equellen .•u~b seine mate· 
rielle Lebensbasis. Da nun der ausJuntfuche Rap1tahsmus zu.gleich 
uurch seine intensive Hnndelslütigkeit und mittels der seit d~n 
90er Jahren einsetzenden Industrialisie~un.g in C~na ~uch di_e 
Entstehung einer modernen B o u r g eo 1s1 e und eines 1ndustti· 
eUen pro l et a r i a t s in die Wege leitete, so waren alle Ke.ime 
zu einer revolutionären Entwicklung auf dem Festlande 01ta11ens 
gegeben. 

Oie Revolution kam in der Tat mit Riesensehrillen. Aus 
dem Gednnkenkreis der aJten revolutionären Geheimgesellscbaf~en 
hervorwnchsend, bald die ursprünglich rückwär.5gewan~te Zi~· 
.!'etzung mit derjenigen der großen bürgerlichen Revol~ti~nen lD 
England, Amerika und Frankreich vertauschend, da.bei DUl allen 
Waffen um die Niederschlagung der Mandscbudf!lastie klmpfend, 
so arbeitete sich die revolutionäre Bewegung Chinas vorwärts, an 
deren Spitze die gewaltige Persönlichkeit S u n Y ~ t S ~ n s stand, 
jene'! :\tannes, dessen Schicksal in ähnlicher \~eise ~ut dem Ge· 
"chick der chinesischen Revolution verbunden ist, wie das Leben 
Lenins mit der revolulionüren Befreiungsbewegung Rußlands. 

Die zum großen Teil im Auslande lebende junge chinesisch_e 
nourgcoi ... ie unlc>rstiilzle die Kampforganisationen ~uns out 
reichen Geldntltteln. Opfermutige Studenten slelJten i_hr Leben 
und füre Fiihii;keilen in c.kn Dien ... t c.Je§ Umshirzes .. D1c 1'1nss~n 
d<.'r \\'erktüti:;:en, die Bauern, Ilnntlwerker und endh~h nuch die 
sochrn erst ,ich bildende chirw'>ische Ar~eiterschnft hcf~~ten der 
ßewt'~un~ MitslreHer. Helfer, Propagandisten. Sympathmerende. 

Die Krart der Revolution wuchs trolz znhh·eicher ~ieder· 
lns~·n , t.t~l durch sie. Immer deutlicher trat die H~hlhe1t un~ 
t!eberlehlhcit der alten absoluten Ordnun~ ans Licht. 189.> 
wurden die Re,·olutioniire geschlngen, 1900 ebenso. Oie Auf· 
!!Hinde von 1906107 und 1910 erfolgten bereits auf der Grundlage 
ehr hreit :rn~elegler Mn1;sennngriffe. Der große Genernl.sturm 

\'On 1911 endlich krönte, jecknf::ills in ein c r Beziehung, cl~e ''on 
!'iun geleilt.!le revolutioniirc Re\\ ~ung mit .dem erseh?ten. 1·.rfolg. 
Die Monnrc11ie fiel. Am l. .lanunr 1912 ]eistet Sun \ nt !)en, ?en 
d s <1chnell konstituierte revolutionäre Parlament :mm proviso· 
ri chen Prli,identen der Rrpublik ernennt, dem repuhliknni~C'hen 
C:hin 1 ein<'n Treuciu. 

Die Hellerahelft1, cle' Geienrevolulion 
An dil',er Stelle miisscn wir cint'r EigenhPit d~r imperja}j. 

stischen PoJilik Erwllhnung tun, diP., wie in nJJen undcren vom 
Imperialismus heimge.!uchten Liindern. nuch inCbinJ kraß hen·or· 
getreten i t: Die imperialistischen „Chinninter~s5enten" stützten 
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und stl!t~en lieute nocli ;ftlle reaktionlren Bewegungen, we 'die 
.volle Eimguog und Kräftigung Chinas erschweren oder hindern. 
• 1864 bereits hallen englisch-französische Truppen unter 
<1eneral Gor d o n den Sieg der Taiping-Revolution und damit 
den !!chon in jenem Zeitpunkte möglich gewesenen Sturz der 
M:indo;chudynastie verhindert. 

1913, als der revolutionäre Süden Chinas unter Sun Yat Sen 
,.e.rs~tchte, die junge Republik ''On ihrem reaktionären Bnll1u1t zu 
re1~1ge~ ~.nd die hin Y ü a n S ~ h i K a i verkörperten gegen· 
re·rnluhonnren. Kräfte (alte Offiziere, Beamte, nordchinesische 
Großgrundbesitzer} wegzufe~en, da wurde diese zweite Revolu­
tion" mit Hilfe der von den imperialistischen Mäc'hten gewährten 
„~ eo r g n n i s a ti o n s an Je i h e" blutig zu Boden geschlagen. 
1'och heute fließt ein hetrüchtlicher Teil der chinesischen Staats­
~innahme~ ins Ausland zur Tilgun~ dieser Schuld in die Taschen 
Jener englischen, französischen und bel!!ischen Finanzkönine die 
Y~a~ 1~~3 b~hilflic~ waren, unter_ dem 
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Vorwande einer „R~~rga. 
rusation Chma„ cl1c> 1911 c:o kuhn begonnene Revolution zu 
erdrosseln. 

Die Militaristen „,eo,tanisieren" China 
Der G.cschm_nc~ ko~m.t ~it dem ~ssen. Der Erfolg der 1913· 

::>~hurkere1 hat d1e 1mp~ri:1h-;hschen Machte ermutigt, auch ferner­
hm den hewaffnelen hnmpt gegen die revolnlionürt' Erncuerun" 
des Landes nach Kräften zu fina01:ieren. Als 19}() nnch de~ 
Tode Yüan Schi Rais ein gnme · Rudel von Militärgouverneuren 
(„Generalen") ~ich in den cin4'elnen Teilen Chinus eine tnlsäch· 
Jiche Selbständigkeit nnmaßte, hegnnn jenes 'lchcußliche Spiel 
der Korrumpierung drr vcr<ichiedent>n ~filitürcliquen uurch die 
verschiedenen imperialistischen Staaten, das China !IO viel Blut 
und 1:ränen ge~ostet h~t, und um dessen Beseitigung die Truppen 
der J\.antonregierung 1ctit so schwer und blutig 1.11 kämpfen 
haben. 

Die Sowjet u D in n wünscht Chinas nutionnltevolulionäre 
Einigunq und Erneuerung. Oie britischen, japnnio;chrn, amerika­
nischen, framösischen K n p i t a 1 i s t e n dagegen wünschen 
rentable Anlagemöglichkeiten für ihre Kapitalien: '>ie '>Uchen 
Märkte, Bergwerke; und Ei<enh::ihnkonzeo;~ionen, hillil(e f"rauen­
und l<inderarheit, kurz: Profit mit ulJen ~fillC'l11 und nnf allen 
nur möglichen <lehicten. 7.11 cliesem löblichen Zwecke hnt jede 
der imperialistischen .\fächle 'lieh ,,ihren" General gcknuft mittels 
des~en \V:iff<>nmachl sie ihre 7.iele zu verwirklichen gecte~kt. 
. .Tapan nnter~liit1t c;chon -;eil Jahren den \filitiirgou,erneur 
der :'\fonrhchure1, T ~ c h n n J( Tc; o Li n, den Vertrt>ter der 
lnteres'len der Großgrumlhcsilzcr und reaklioniiren Beamten 
Nordfhinas. Englnnd (und mit ihm Amerika) hat, <.'benfnlls j:thre· 
Jans, den in Mittelchinn, der encfüchen .,TntPresc;emph'äre", 
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sitzenden Genernl W u P e i F u rtnnnzlert. Leider lia( <lieser 
hcrrschnflliche Dicm•r England, Hl24 bei 5cinem C\ampf gegen 
Tschnng Tso Lin eine Niederlage erlitten, von deren Folf(en er 
sich nie wieder voll erholt hat. Ao der Mündung des Jnngtse· 
stromes unternahm es daraufhin Herr Sun T s c h u a n F • n g, 
ein früherer UnlergcnPral Wus, die fünf die Jani;tsemündung 
umKebenden Provinzen unter dem Namen „Groß-Schanghai" 
zusnmmenzufa!lsen, um dort, unter freundlicher Anteilnahme 
Englunds und Amerikas, die Wu nicht mehr recht nur der Höhe 
fanden. vorübergehend die Rolle ein(!j selh-;l!indi,::en Politikers 7.U 
spielen. Sun war in 'ieiner Rei::enten~e kein lan~es Lehen be· 
schieden. Oie jüngsten Siege der Kanlunarmee hahen zuerst Wu, 
dann Sun cnilitäri!lch und politisch völliR aus dem Sattel geworfen. 
Zwar sitzt Wu immer noch in der Nordprovinz Heman inmitten 
der Trummer -;einer alten Herrlichkeit: zwar hat auch Sun 5ein 
kostba res Fell für,orf( lich nach .lopon in Sicherheit gehracht. 
Allein ihre Holle als Politiker diirfle für immer su.~espiell sein. 
Alle an die bt?iden Ehrenmllnnn versclnvendeten „Rtor~ani· 
sation "·Gelder F.n~lands hahen e!I nicht hindern können. daß der 
Ansturm der Kunlontrnppen und der Unwillen der chinesischen 
14fasscn ihnen den Bodeo unter den Füllen entzog. 

Kao Min Tang und Kanlon·R~gi„ung 
Wir sahen, dnß T'lchang Tso Lin rugleich die Interessen der 

reaktionürcn Schichten Nordchlnu und <lif'jenigen Jnpan• ver· 
tritt. Sun und Wu vertreten dir. lnlcressen cter lmperinll!!ten· 
freundlichen chlnesi cht"n Rou~eois und Groß;;:rundhesilr.cr­
kreisc Miltelehlno , sowie diejenigen Englands und i\merikM, vor 
allem Englands Wen ver tri 11 n 11 n Rn n 1 o n '1 

Knnlon ist seit Jahrzehnten der Ausgnn~spnnkt der modernen 
Freiheitsbewegung, es ist seit 1917 - mit einigen Unterbrechun· 
gen - der Sitz Sun Yat Sens und da Zentrum der \'On ihm ge· 
leiteten re\•olulioniiren Pnrlei gcwc en. Die"e Partei gab sich 1911 
den Namen Kuo Min Tang(= „Volk pnrlei''I . Ihr Zit>I Ing in den 
drei von Sun aufgestellten Prinripien der nntionnlen Freiheit, der 
Demokratie und rks Sm~ialismu" hcschlo.;'len Mit diesem Pro· 
gramm stnrzlc die Partei 1911 dPn Koiserthron Mil ihm sc-t1le sie 
sp5ler Ihren Kampf um die Verwirklichun.i; ihrer dcmokrnfüchen 
und sotlali füchcn Jdeale - wie Sun diese Begriffe auslegte -
fort. 

In dem Kampr rllr die nntlonnlre,·olutionfi re Erneuerung des 
Landt.s, den die Kuo Min Tang-Pnrlel fü•1rt. wirken In Ihr die 
verschiedensten KrlHte. nit heult" hcdt-ul!!Om!llen und cnl'lrhie­
densleo Gruppen werden durch die ArheilC'r, Intellektuellen und 
Bauern hildeL 

l. D le A r b e 1 te ra c h s r t. Seit dem Anfang des Jahr· 
tiunder:ta bt n:Ut dem w.clutum der chinesischr.n lnrlno;lric nuch „ 

w ln<f ustrie11e Proletariat scl\nell angewac11sen. "Seine furc:lit· 
baren Arbeitsbedingungen einerseits, uod seine Konzentrierung ln 
~erh{illnismäßig sehr großen Betrieben andererseits geben diesem 
JU~gen chinesischen Proletariat eine ganz außerordentlich revo· 
luh.onfire Ener~ie. Es bi!de~ nicht nur den linken Flügel der 
onlmnalre,·olutaonliren Fre1he1tsbewegung, von deren Sieg es Her· 
stellung seiner wirtschaftlichen und politischen Rechte erwartet 
(und Im Bereich der Kantonregierung auch bereits erhielt) aon· 
dern es ist auch zugleich der Kern der kommenden so z 1 ~ 1 e n 
Revolution. Davon wird weiter unten bei der Frage der weiteren 
Ent\\·ieklung noch die Rede sein. 

2. D i e S t u d e n t e n. Ihre Rolle in der revolutionären Be· 
wegung ist bekannt. Es ist vor allem die durch das innere Chaos 
hervorgerufene Unsicherheit nller geistigen Berufe - das Fehlen 
u_uch nur der elementarsten Mittel für alle kulturellen lnstilu· 
ti_.onen -, das die Jugend der höheren Schulen und Unh·erli­
löten zu unversöhnlichen Feinden der Militari ten und der hinter 
diesen stehenden Imperialisten macht. Die Schwüche der ein­
h.eiruisct1~n .ßourgc(1i,ie und dn" Beispiel SowjelruUlands lüßl sie 
eine gedc1hhche Lösung der chinesi chen nntionolen und Kultur· 
frage nur in einem Siege der cl1inesischen Arbeiter und Bauern 
erblicken. 

3. 0 i e B a u er n. Ihre Lcbensln~e hat sich in der letzten 
Zeit rnpide verschlechtert. Der GroOgrundhe~itz hat 5eil der 
Knpitnli11ierung Chinus sehr 1ugenommen. Puch! und Wucher 
snugen den kleim•n und milllerrn Bauern nu,, von der Not des 
Tngellihner, und l~nndnrbeilers gnr nicht zu rc.>den. Eine neuere 
Stnti<ltik ergibt, dnß auf der einen Seile 40 Pro1.enl nller Rauen 
nicht mehr als 6 Prment der ge nmten Anhnufläche China!i be· 
sitzen, während sich 43 Prozent der Anbaufl:iche, also fast die 
Hätrte alles Lande!!, in den Hiinden von fünf 
Pro z e n t der La n d b e ,. ö 1 k er u n g befinden. Rechnet 
~an dazu die L:isten und Leiden, die die Herr chitft der Milita· 
r1 len den Bauern bringt - ungeheuerliche S!eucrn, Requisitionen. 
z.~m~öru~g der F'~ldcr, Zerrüttung des Dev.·fisserung'!>syslems, per­
!onhche Zwnngsd1cnstc -. dann knnn man \•cr-;tehen, weshalb der 
re,·olutioniin• Gedanke unter den ßnuern Chinas ~" schnell Fuß 
fassen konnte. Die revolutionfire Gesinnung der chine~i~hen 
Bnuernmnsscn, die \On den 450 Millionen der Bevölkerung nicht 
l\'~nlger ols 3G~ Millionen, 80 .Pro.zenl hetrng1•n dürfte, ist für 
\\ uchl u.nd Ridalung der chtncs1scheo Revolutionsbe\\·c,gung 
gegenwfirllg - und auch in der Zukunft - von der allerhöchsten 
Bedeutung. 

" ."· D i e H a n d w er k er. Sie ind durch die billigen aus­
lund1schen Mum•nprodukle als l\lasse ökonomisch mit dem 
Unt.er~ang bedroht. Im Gegensatz zum Prolelrtriat und zur Bour· 
1eo1Sie haben aie ke.in posilh·es Cortschrillliche8 Ziel; doch aiJld 



aie nlclit.sa'esiowenlger .von einer Hel'geiieniJm r~voluHonlren 
Erbitteruna gegen die Imperinlisten erfüllt. 

6. D i e B o u r g eo i a i e. Nlchl zwar die Kreise der „'Kom· 
pradore", der Geschllftsfreunde der nusländischen Kaufleute, dit' 
in ihrer Mehrzahl nnturgemü8 nicht imperialislenfcindlich sind. 
Aber die Masse der nicht mit den Ausländern verbundenen Kauf· 
leute und die ganze junge chinesische industrielle Bourgeoisie. 
Diese beiden Gruppen leiden unter dem durch die Mililuristen 
hcn·orgerufenen Chaos nufs empfindlichste. Die Zollpolitik der 
Imperi:l.listen ferner hemmt, ja unterbindet jede intcn,ive Ent· 
fnltung des einheimischen Handels, vor allem aber der chine· 
sischcn 1 n d u s l r i e unternebmungen. 

Der Führerrolle der Bourgeoisie in der F :r il li zeit der Be­
freiung~bewegung haben wir bereits gedacht. 1919 trnlen 
<lic Studenten als Trüger von Massenaktionen (Demon­
~trationen, Führung von Boykottaktionen, damals gegen 
.Japan) , seit dem Anfnng der zwanziger Jahre endlich 
die Arbeiter aktiv und sclhstiindig in die revolutionäre 
Knmpflront ein. Die ~facht, die die Arbeitermn'1sen bei dem 
groOcn Scclcutcstreik \'On H>22 und hei einer Rl'ihe anderer 
größerer und kleinerer StrcikbewcRungen dieser Zcit entfalteten, 
ferner d1t'\ immer klarere Ilcn·ortrcten der tragenden l'rlif te der 
ru sischen Rc\·olulion, hat <.lnnn Sun Ynt Sen gegen Ende seine'> 
I.cbcn 7.11 der Ucheneugun~ gebracht, daß die ticf!llcn rcvolulio­
niircn l\rufte des chincsichcn Volkes nicht in seiner lJourgcoisie, 
nuch nicht in seinen lnlcllrktuellen, sondern in den Mns·en der 
Arbeiter un<l ßnucrn liegen. Anfnng 1924 hielt Sun jene bemer­
ken„wcrtc Hede, in der er seinen Parteigenossen zurief: „Vergeßt 
Jiesc cnlnrlelen Hcvolutioniire, diese falschen Re,·olulionnre, die, 
"·ie ihr in den Jel1len .Jahren gc~ehen habt, nur dn!! eine Ziel 
hnlten : l'nrriere zu machen und sich 1u bereichern!" Nicht diese 
Lliir~erlichcn Postenjäger nlo;o sind die Eckpfeiler der Revolution. 
sondern die werkliitigen l\ln'lc;en. ..Die Ba u er o u n d d i e 
Arb c i 1 er," so heißt es in der Proklamation der neuorgnnisier­
ten. d. h. der nach link!I umgeslclllen l'uo Min Tang vom 
23.Jnnunr192il .• ~"ie f>ind die Todfeinde des 1mpe· 
r in 1 i s m u • der ihnen . o ,·iclc Leiden :rn~efügt hnl . ... ~ i e 
s i n d d i c t:: r o ß e ~I n s s e , s i e w e r d e n <1 c r r e v o 1 u · 
t i o n ii r e n B c wes u n s d e n Si c g h r i n g P. n. Die Bauern 
und Arbeiter wi <>n sehr wohl, dnß. wenn .;ie sich für die Revo· 
lution einsetzen, es ihre eigene Snche ist, für die sie kümpfen." 

Welches sind ch•mnrich die 11üd1slen Aufgaben der rhinc­
sischcn Rc\'olulion? Die Kuo :\1in Tnng untworlcl <lnrauf: 

n) Die rc,·olntionürc Einigung des Lnndes. ß<'seitigun~ der 
Militaristen, nls der Agenten der Imperialisten in China selbst, 
und ol der Verteidiger aller wirtschnfllichen, sozialen und poli· 
tischen Reaktion. 
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b)' Herstellung CJer elementaren Staa'fslillrgf'rrt'cllte Hr alle 
Schichten der Bevölkerung. Freiheit der Versnmmlung, der 
Koalition, der öß'entlichen Rede, der Presse. 

c) Abschaffung aller Vorrechte der Imperialisten, der „un­
gleicllen Verträge", der Konzessionen, der Konsulargerichtsbar­
keit, der imperialistischen Zollverwaltung usw. 

d) Alle Anleihen, die %UJil Schaden und gegen die Interessen 
da chinesischen Volkes mr Untentßtzung der MWtniaten 1elten1 
auslindischer Geldgeber gegeben worden lind, gelten a1a annal· 
Uert. Das chinesische Volk haftet nicht für 1ie. 

e) Förderung der Organisationen der Arbeiter und Bauern 
llDd der wirtschaftlichen Lage beider Kla5sen. 
. (Auszug aus dem Programm der Kuo Min Tang von 1924, 

emem Programm, da.s sich selbst als ein Minimalprogramm be­
zeichnet.) 

. We~ nu~ diese.t Programm auch keineswegs ein 1oziali­
stisches is~. so ut es doch genügend weit, um alle revolulionaren 
~~fte. Chm~s zu einer aktionc;fiihigen Einheitsfront gegen die 
M~litar1.S~en 1m Inneren und gegen ihre imperialistischen Hinter­
mllnner 1m Auslande zusammenfassen. 

Die KP. Chinas, die, wie das chinesische Proletariat selbst 
sehr jung ist •. ~~t 1924, also nnch der Wendung der Kuo Min Tang 
1u den werktallgen Ma c;en, ohne im übrigen ihre Sondernuf gnben 
zu vergessen, alle ihre Mitglieder in die Kuo Min Tang eintreten 
ln_,ssen, sehr zum Mißvergnügen des rechten Großknufmanns­
flugel1 der Partei, des„en Führer sich daraufhin 1915 abgespalten 
haben. 

Auen der General der im Nordwesten Chinas stehenden 
„Volksar~een", d~r Kuomintsehüo, Fe n g Y u H s i an g, der 
~chon seit 1924 eine revolution.sfreundliche Tätigkeit entfaltete, 
!'-t Ende 1926 o~fiziell in di~ Kuo Min Tang eingetreten. Fengs 
fruppen stehen m der westlichen Flanke der reaktionären Gene­
rale (T~~ba~g Tso Lin •. T.sch:ing Tsun Tschang usw.). Die „Volk„. 
armcen .• d1e .~um Te1~ ganz hervorragend ausgerüstet und ge­
sc;h~lt sind, <lurft:n he1 den. bevorst~benden Endkämpfen gegen 
~·e mneren und außeren Femde Chmas noch eine .sehr wc~ent­
bche Rolle spiden. 



n. Die Feinde des erwachenden China 

Die Militariaten 

Es ist nicht schwer zu begreifen, welclie Gefühle 'das J.n· 
wachsen der revolutionliren Bewegung bei den inneren und 
iiu8eren Schmarotzern Chinas auslösen mußte. Die Generale Wu 
Pei Fu und Sun Tschuan Fang erkannten in dieser Bewegung mit 
Recht ihren Todfeind. Wu, der 1923 auf Wunsch chinesischer 
und englischer Kapitalisten einen großen Eisenbahnerstreik da­
durch abwürgte, daß er die aktivsten Streikführer verhaften und 
50 von ihnen köpfen und erschießen ließ, er hat bis zu seiner 
militliri„chen Vernichtung 1926 gegen alle Arbeiter- und Kuo 
Min Tang-Organisationen wie ein Stier gewütet. Die Köpfe der 
\'Oo !einen Henkern hin8erichteten Revolutionäre, die er an den 
;\fa 'fen der Telegraphen öffentlich aufhängen ließ, sie stellen das 
c;ozialpolitische „Programm" der Militaristen und ihrer im· 
perialislischen Drahlzieher dar. Ab Anfang 1927 rtie Arbeiter 
Schanghais den Vormarsch der Kantootruppen gegen die Mün­
dung des Janglsekinng mit einem nllgemcinco Streik unter· 
stützten, wurden unter den Augen und offenbar mit der Zustim· 
mung des auslündischcn Stadtrates von Schanghai, Tausende von 
Arbeiterführern, „Hetzern" und Streikpo~ten verhaftet, gemartert, 
hingcrlehtet und gräßlich zur Schau gestellt. 

Di• Imperialisten 
Und die Imp<!rinlisten selbst? Welche Haltung nehmen sie 

der anwachsenden nationnlrevolutionären Bewegung gegenüber 
ein? 

Engl a n d steht hier durchaus im Vordergrunde. Der 
brilhche Imperialismus hnt die größten materiellen Machlposi· 
tionen in China inne. Fast ein .Jahrhundert lang hat er unum· 
s!ritten den chinesischen Außenhandel beherrscht: Ein volles 
Drillet des Ein· und Au fuhrvcrkehr~ vollzieht sich noch heute 
auf cngli chen Seefnhrzeugen. '3etrüchtliche britische Kapitalien 
sind in chinesischen Bergwerken, Wedten, Metallfabriken · und 
Eisenbnhncn angelegt. 

Dns in chinesichen E i s e n h n h n e n steckende britische 
Kapital llelfiuft ich, nach einer Angabe der „Tim~", auf 400 Mil­
lionen Mark. Die engli ehe ,,C h i n es e E n g i n e c r i n g an d 
Mining Co." ~whllc ihren Aklionlircn 1921 uußcr 22 Pro1enl 
Oividt>ntle eine El>trndh·idende rnn 40 Prozent, im gon1cn also 
112 Pn>7cnt Dividende. Die „C h i 11 n M u t u n 1 S t c n rn N a v i · 
gation Co„ Ltd.", zahlte von 191:? bic; 1916 je 100 Prozent, 
'On 1916 bis 1922 je 50 Prozent Dh·idcnde. Noch 1924 ~chiittele 
etc f1G Prozent Dividende nus. 
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Von 'den 'Ä u s 1an'd11 a n 1 einen Chinas, 'die insgesamt 
2,8 .Milliarden Mark betragen, besitzt die englische Bourgeoisie 
alle.in 800 ~Iillionen . Die britische Riesmbank, die „II o n g • 
k o n g an d Sc b an g h a i Ba n k i n g Corpora t i o n", die 
in enger Verbindung mit der Bank von England steht, zahlte an 
Rohdividende - also Extradividenden nicht eingerechnet - viele 
Jahre lang 50 Prozent. Diese Bank gehört übrigeM iu jener 
kleinen Gruppe ausländischer Großbanken, die den Vorzug haben, 
daß bei ihnen die chinesischen Zolleinnnhmen deponiert werden, 
ehe sie zur Verteilung gelangon. Oie Eigcntumsintere sen Eng· 
lands in China werden von einem genauen Kenner der Verhlilt· 
nisse, ohne die englischen Handelsinteressen, auf • M i 11 i a r den 
G o 1 d m a r k ~eschätzt. 

Diese wenigen Zahlenbeispiele deuten immerhin al!, was f~ 
England in China unmittelbar auf dem Spiele steht. Die P o 11 • 
t i ~ c h e Bedeutung einer vernichtenden Niederlage des eng­
li,chen Imperialismus in China läßt sich in Zahlen gar nicht aus· 
drücken. \Yir wissen wie die unte1·drückten ~fac;cien Javuw und 

· Sumntras 1926 auf di'e Anfn ni;:st>rfol~e der K:rnlonnrmee reagiert 
haben: mit einer blutigen Kolonialrevolte. \Vir wissen, welche 
Stimmung heute schon hreiteste Krei"e Indiens und Aegypten~ 
beseelt. Schon haben in Hon~kong und Schan~hai indische Poli­
zisten, die im Diemte Englnnds China bekämpfen sollten, .öffent· 
lieh mit den chint'sischcn Nationnlrevolutioniiren remcinsame 
Sache gemacht. Schon mußten indische Regimenter, weil sie „un· 
sicher" zu werden hegnnnt'n, von Schanghai nnch Hongkong ~­
rückherördert werden. Der indic;chc Nntionalkongreß hat die 
Bildung eine5 indic;chen Freiwilligenkorps bcschloc;sen, dll! auf 
Seiten Kantons gegen die Imperialisten kämpfen soll. E.s hande.lt 
c;ich für England in China um mehr als nur um Cluno. Die 
brutale Aggressh-ität des britischen Imperialismus findet in c:lil!Ser 
Tatsache ihre Erklärung. 

Die lmperialinen „g,eilen in Chinas innere Angelegenheiten 
nicht ein ••• „ 

' 
Die englische Regierung hat 1925 eine au.s~ezeichnet~ 

Knbinetlsordre erlassen, nach der jede Unterstützung emer Partei 
des chinesischen BürRerkrieges ~citens eines britischen ~otertnnen 
mit 'chweren Strafen verfolgt wer~cn .soll. r\l!ch d.1e a~dercn 
Mächte behaupten, sich von jeder Emm1„ch.u11s !" C~.ma~ mn~re 
Ani:;elcgenheiten frei zu hnllen \Vas ~esch1eht m \\ 1rkhchkcit'l 

Wir haben c;chon nuf die materielle Untersliitzung der reak· 
lionäre11 Generale durch die "Crschiedcnen imperinlisti<>chen 
Mächte hingewiesen Auf di1•sem Umwege Onnnzicrt. das imp~­
rinli füche Ausland den 11ewa1Tnt:len lnterventinnskrieg. so wie 
1919120 die Interventionen Kollc;chaks, DcnikiM und Wrangels 
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gegen die Sowjetregierung von engU..Cller, tranzüslsclieor un'il 
japanischer Seite finanziert wurden. Allein das ist nicht alles. 

Es ist eine Tatsache, da8 gegen zweihundert Breguet­
J lugzcuge nn Tschnng Tso Lin geliefert worden sind. Oie von 
J'nglitndern beherrschte Seezollverwaltung hat diese Aeroplane, 
<lie angeblich nur zu Handelnwecken (1) dienen c;ollten, mit Hin­
weis auf ihre „friedliche" B~timmung unbean11tnndet passieren 
lassen. 

Es ist eine Tatsache, daß eine große fran~üsische Flieger· 
orRani~ation Militärflieger tnr Tachang TIO Lin wirbt. Framtl· 
sische Offl:riere sind in Tschangs Fliegerkorps all Instrukteure 
tätig. 

e_, ist eine Tatsache, daß unter dem SchutT. der italienischen 
Krieg'lmarine Waffen über Tientsin an die Nordgenerale geliefert 
werden Colonel Malone hat sich berichten lassen, da8 die itali~ 
nischrn Wafl'enlaiter in Tient!lin niemals leer werden. 

Tschang Tso Lin empfingt jedoch nicht nur italienische, 
französische und, wie bekannt, japanische militärische Unter­
stützung. Er verwendet nicht nur einen mehrere TausendP 
~tarkcn Stoßtrupp russischer Weißgardisten. Als seine 
rechte Hand gilt der berüchtigte englische ,.General" 
Sutlon, der im großen Arcienal von Mukden Mörser und ähn­
liche „Handels"·Artikel für Tschangs Artillerie bnut. Veri;tüBt 
das rücht gegen die Kabinetbordre von H>25'? Colonel Malone. 
der so naiv war, diese Frage zu stellen, erhielt \'On seinen eng­
lischen Lnndsleulen die denkwürdige Antwort: „Wir konnten 
nicht~ gegen Sutton unternehmen, weil man uns sonst angeklagt 
haben würde, der Volk!tarmee 7.U helfen!" Abo: wenn man die 
Unterstützung der Gegenre\"Olution einstellen würde, so wäre das 
r.in politisch anstößiger Akt. Das Eingreif eo in den chinesischen 
Bürgcrkriei:: ist ,·erboten, aber nur, wenn es zugunsten der Re\'O· 
lution geschieht. 

.Malone erfuhr übrigens bei seinem Aurenlhalt 192r, in Han­
knu, daß die britischen Kaufleute Herrn Wu Pci Fu mit WafTen 
unterslül7.len. Zur selben Zeit gcwübrte eine engllsch-amcri.ka­
nische Zigarettenrabrik dem sleichcn General, der gerade gegen 
:Kanton rüstete. cine Anleihe von 8 ~lillioncn Mark. 

E n 8 1 an d hat ,. o n Ho n g k o n g aus das Wachsen der 
J\!10 Mi~ Tang-Regier~~g in Kanton mit allen Mille.In beklimpft. 
Da.e engl!~~e Bourgeome half t 922 df'm General T eben Ti.ching 
Ming bei seane~ ~ehcrran auf Kanton. Sie h<'giinc;ti~tr. den Auf. 
stand de.r faschutischen J\aurmannsmili7. 1924- gegen Sun Yat Sen. 
dro1!te dam~l" unt~r Macdonald'I glorreicher ,.Arbeiterci;ierung" 
englische Kr1e.gs~h1ffe gegen dng „rote" Knnton 1u "enden. F.:• 
ist eine bisbtt nicht widerlegte Behauptung daß die Seeriiuber 
die die Wasserwege um Kanton herum umicher machen. sich ~ 

11 

alrt~testen Unterstiltzung einfluBrcicller Jtonglfooger N4pila· 

llstenkreise erfreuen. . . . 1 d 1'ru peu rn2:; in 
Die Blutbäder, die engli eh~ ~~01171~1~1: 1 l t~ntcr u~hcwnffnctl'n 

Schanghai' Ho n k n u ~n ~ a nslrllcn offenbar t>llC1!fn11 
chinesi.llchen Studenten anrac~lcte.n, Verhüllni e dar. M1cn· 
keine Einmischung in innerclunesas_cl~clcn'i in W a n h s i c n • b i 
sowenig die scheu Bliche. ~ln~cnsd1l~~'~ Chinno; eine gomc chi~e­
der englische Kriegsschiffe tm )lcr d 'fnuc:('ndr frir11licl1('r Ern· 
sische Stadl zusnmmcnscho11.scn \In 

wohner umo; Lehen hracbtcn. 

Schanghai 1927 
. clr 1· "r" chri llidaer„ . f r1c er ig... • •• • eh 

Nacll all 'diesen Zeugnissen -" . Haltung cles cngh en 
Gesinnung, nimmt uns. die ~egenwa~~~~ England hat nlle unter· 
Im erialismus in Ostasien mcht vmn . n die Reaktion nm Huder 
irlschen Mittel aurgeboten, u~ in ii~rriaß <lcr 1\uo M!n Tnng '1~ 
iu erhalten und den A~a~~~~ ~;:.hodcn aber l!nhcnG ich5~~~ u~d nichte zu machen. . T ' - Revolution stCJgl ..• n~z • r· 
nutzlos erwiesen. D.1c ~eile der Teil nuch fles ch1ncsasch~n o.n 
Mittelchinn, ja here!ts e1!11S:.~ß~~mlon un1J c1cn liteen dc!IT~:~n~~n 
'dens hnt !lieh dem saegreic' . England drohen ,;'""' Fan'! 
Tang nnfteschlo~ 

1
en. All~ \~,~;~~i y11 Herr Sun T cl\~~~cldiS~ 

1usammenzuhrec aen, nac ~ T S Tschnng, der nt.ne 
nach diesem nun T chang un 
Schnnghni~. eine neue engliscl~c An· 

Wir erf nhren. dnß die Nordtlr~pllpcnen Der englische Krid~ • 
nr Mnrk er nc · d e nn aus em 

!~N~Tst;~~.a~ i~ • u~~~~aus. iw:~~~tt ~~~e;,~~~idi;er:1 s~ri0s~v~ 
neubcwilligten 20-Malhoncn· . e Anleihe" gcw5hre:1 . Eng· 
also Tschang Tsun Tschang, cm 1 'in einem Augenblick, ~o dein 
aber nützen solche. Umw~e Hnoc ~au und in Kiukinns Suchn eru der 

· Konzessionen lß an M ssen dem u 
land seine eh" . eben re,·olutionären n • Kilometer von 
Druck der lßCSlS ußtc. wo wcmge r Tona· 
J{nntontruppen unterstcll~n :fle Kanonen der Kuo. ~ l~ Tode 
Schanghai entf~nt D~c~r~rionclten Englands habe~ ;1~ auf aen 
Armeen donnern. ic • „li ehe Räuber , e 

elt ,etzl muß der enn 
gezapp · •' 
Knmpfplat7 treten. r r chmcn zu "°onen. Zwar 

· () Kamp au 11 d Truppen 
Und England ~h'="rn.t lcn Mfiehtc Krlcg chiff e Uf! l Italien 

hnl>en a 11 e impennh tisc '~i:nerika. Jnpnn. Frnnkr<:~~kurreDZ· 
n~ch Schanghai enl nn?l· oßcn imperinlisti ehe~ 1\ (lrD.ngt 
usw Aber wfthrencl d!e gr Zuriickbnllung bcßffOi~:· zusam· 
mächte sich einer gevns. e~er~nd nur einen ~JC\1118 "Jie StrtBe'n 
Engl~~~ h~~:i~~~ p;~'r?;etruppen nc~u~~~l~l~h~~er da PflM12r 
mens h. ·„ Tnnks und Panzerwao .,..,,. 
Schang ah. ~• 

• 



der Hafenstadt. Au8ertialb dm- Konzesstonen, l m Ho 1i et t 1 • 
gebiet Chinas, hnben die britischen Truppen eine Ver· 
teidigungsstellun~ angel<'~t und bezogen Sie ballen damit demon· 
strativ die Souveränität Chinas mit Füßen getreten. Sie haben 
den Krieg gegen China, ohne ihn formal 1.U erklären, tatsiicblicb 
eröffnet. 

Die Interessen Jopnns und Amerikas, die selbstventilndlicli 
rcin impcriali'iti~chcn Charukters 'lind, erfordern doch nicht mit 
der gleichen Dringlichkeit , wie rliejeniReD Englands, ein sofor· 
tigcs hew:ifTneles Eingreifen gegen Kanton ßeide Milchte sehen 
mit einer ~ewL sen verstohlenen GenugltaunR ihren hi~her erfolg­
reich ten Konkurrenten Schritt für Schritt an Boden verlieren. 
Amerika kam ent nach China, als das Land hereils in lnter­
esscnsphfiren aufgeteilt war. Amerika ist daher ~tets rür die so­
genaontt! „offene Tür" cinRetreten, d. h. rür die gleiche Chance 
aller Imperialisten hei der Plünderung Chinas. Wobei Amerika 
im stillen erwartet, es werde ihm gelingen, alle Konkurrenten aus 
dem Felde zu schlagen und China o 11 e i n ru beherrschen. 

J n p a o hat iwnr erheblich größere materielle Interessen in 
t-Ieo Kon7.essionsgehil'ten al!l die Vereinigten Staaten. Doch hofft 
es, durch eine Niederlage Englnnds, falls ihm nur die Mnnd­
sthurei und Schantung sowie !!eine Einfuhrmöglichkeiten bleiben, 
mehr zu f{ewinnen als zu verlieren. 

Ein gemcinsnmes Vorgehen der „~fächle" gegen Ranton hat 
sich daher bisher trotz aller Anstrengungen Englonds nicht durch· 
führen lassen. lmml.'rhin darf mnn die innere Uneinigkeit der 
Imperialisten nicht üherschAtzen . Falls etwa die nationalrevolu· 
tioniire ßewegung Chinas 1.U stark würde, oder falls sie gar eine 
allzu proletarische Note erhielte, dann dürfte du gemeinsame 
Klasseninteresse alle Differenzen in den Hintergrund dringen. 
Die Gefahr einer solchen imperialistischen Einheitsfront ist 
zweüellos nicht gering. 

Einige Kettenhunde des britischen Imperialismus haben 
fibrigens bereits die Initiative ergriffen. Muss o l i o i hnt es sich 
nicht nehmen lassen, den Chinesen eine kleine Probe vom 
Charakter des FaschismuJ zu geben: 500 itnhenische Marine­
•oldateo sind zur Verstärkung der engfüschen Truppen in die vor 
dem Fremdenviertel Schanghais gelegenen Befestigungen nu~· 
gerückt. Auch dns reaktionäre Spanien hat, nuf einen PfilT 
Englands, ein paar hundert Mann Marinesoldaltn beigesteucrL 
All diese Verletzungen der chinesischen lloheit<irechte und die 
darauf bezfigliche chinesi'lche Protestnote hahen. v.·ie die „llniled 
PreB" meldet, „die Nervosität in SchanJ(hni erheblich gesteil{ert". 
Schon bereiten die Gewerkschaften deT großen Bafen)tadt einen 
neuen Generalstreik zur Unterstützung der Angrilfsaktiooen der 
Kantonarmee vor. Schanghai ist ein Pulverfaß, du voo einem 
Repo TOD Funken umsprilbt .Ud. 

• 
• 

Wa• wird wat!.m'! . 
" es annlen Sltua.tion llegt ~e 

~ngcsichts 'dieser aufs _hochs~ gla~f der kommenden f:re!i: 
F ge nach dem m11tmaOhc!lC~ er ·erlei iu untencheiden. 
o:e auf der Hand. llierhe•. gtlt :· %e";e~ m t revqlulionii~eo Be· 
die Frage nach der Per•Jl"'~twe d \ ~er Perspektive der nach!teD 
wegung Chinas, und dl~Jen1ge nac l 
Ereignisse tn Schan~hat. • w l r d d e n S l e 8 

Der eng1hche Jmper\::~~~~:igung China• 
'der Kantonref(ierung, M'n Tang nicht auf· 
unter dem Rann er der K d~ o en Sieg erschweren, sehrd e.r· 
b a 1 t e n k ö n o e n. Es ~ann '~ wir am Ende zeigen wer en, 
schweren und hier~cgf'n ~·1l C:: wie Arheiter iu kfimpf en. A~ 
gerade at;ch setten'I der eur~p:ttsr~en Einheitsfront aller t~pen~· 
auf die Dauer wird. ran„ ntcl~ieem~er nationalen Revolution lD 
listen zustande kommt, de! g 
China nicht aufzuhalten sei~. . oßartige Kampfhewegung 

Wu aber da n n ? W1yd die ürertichen China ihr. Ende 
Chinas in der Schaffun~ emes h? fvird sie eine der russlSch.en 
finden? Oder wir_d sie weiter i;:e_he~-kommunistischo Bahn em· 
Revolution ilhnhche proleta.nsc 

schlagen? • "° <1chwierige wie wichti~ 
Ohne un, hier auf diese e~f:n wir nur folgendes zu bc-

F ·1m Detail einzuln.ssen, wo rage • 
denken gehen: • • ' st jung und scl\\"ach. 

t. Die chine!lische B o u ~ g ~ 0 ;l!~ F~hriken gehiirt impcria: 
Ein hclri.i<'htlicher Teil d~r _chi;:~~1J~n Tokio, C'.hicn~<l, San ~r.an 
lisfüchcn Kapitalisten. d1t' in h " ~nd Or~~mi'lation ?er c HOC· 

: ·ko tehen Oie KlRs..sener_fo ru::." twickelte 'lieh nicht unter 
zis . • • t nenn~ .-,1e eo df'n aus· . h en ßo11rgf'01•;ae is "' ·m C.egen"ntz iu 
~;~ hriiderlkhen Hilfe. -.onde"! • einer ei~eutümlichen An· 

l·ndischen Kapitalisleokla~sen htnft 
a · d' · Arhe1terc;<' a 
lehnung an te eigene • a t ist ebenfall!! sehr jung. 

2. Das chinesische p r 0 ) r t ae~ 1 
Gründen dnrch u~d dL~r:tl~ 

• s aus schon an~ege 1en . Zeit hnhen "eine nr 
Doch lSt ~ d d. JCmpfe der let1.tcn . W Lenin \'OD 

voluttonar; un 1e 11 ,.. 1 ruer ~~IN~ert . ll'I 
r<' d in St>lhsthew11ßtc;!'in "". r 1 1905 '5a~le, l!ill auc~ \OD 

ldl~r ;;c;ten ruc;'li'l<"ht>n R~vo!1,1t.1n~. ~: i"t f'ine Re\'oh1tion mit zu· 
" . R ~ tn ' • un„. . . R p r form c n -

der jetn~.en 1~~<':.~nlnh:-ilt . Aber ~1 1 ~ 0 "n:, 1e 1 8 r i s c h e D 
nfich"t h11rfler ic ' .k, - s in" p ' ni~le er· 
1-f-.c:c:PnhM\'PC!llOC?l'n. Strt>t t 1ur <"hinrc;i<1<'ht>n Rour~<' d des 
Ch a r n k t t r" Tm CiPltPnc:n ;itPr~<'hnfl cler f.rfo~runll unhtiter· 
f ut 1kh dle <'hin~ic;<'h~ Arh<l dtr re,•olutlnnaren :r liilft 
,~~mPrn<l~<'hnfllichP.n flf>1;to~ C'l5nt>1iell cle" Rnte'I und er .„ d leren Lunucr. ,. 1 f 
bpwegung er nn1 . A h"ilcrre"n u ion. 
der ~i~r('ir.hen ru"<11•r.1H'l'l r II 
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:i. ~" entc;chcidcndes Mom · 
ic clunesischen ß a u c r n ,. ent komm.t die ~arfrage hinzu. 

;f:rarkri„e, cfie Befriedigung .~Jang~n eine radikale Lösung der 
er ,·crc;chiedcncn Formrn de J Arcsb nndhungers, die Aufhebung 

solche r:tdiknlc _c,;c;unn knnn rb u~ euh!ng :iuf dem Lande. Eine 
gehen. Denn tic c;clb<;t i'lt mi~ t e ~unesische Bourgeoisie nicht 
an dl'n . großen ländlichen Bes~~c;en Fäden direkt und indirekt 
Proletariat dngegen hat k . G gebunden. Das chinesische 
rcgelnng der Desilzverhülr~~:n ?rund,. vor. einer radikalen Neu­
r.uschrecke11. Da~ Pronram . .se Hn .ch1~esuchen Dorfe zurück­
P'!.rlei wird in dieser r-Frag: dder .Ch.1oc\t'lchcn Kommunistilichen 
mussen und die Forderung d c~!e~ige~ ~er BoJ,chewiki folgen 
zustellen hnbcn. llicr liegen e~ ahonaJmerung des Bodens auf. 
der Frage nach den we't e p Elemente einer Beantwortung 
Re\·oJution. 1 eren erspektiven di>r chinesischt-r 

„ 

m. Dfe chinesische Revolution und das 
internationale Proletariat 

.Kriegsschiffe liegen \'Or Schanghai. J\anoucnhoote dampfl!ll 
11.cn Jangtsestrom en!Jang. Ein Rr.giment impcriafo1tischer 
1 ~uppen nach dem andern wird hernntransportiert. Tanks, 
Minenwerfer, Giftgase und Kanonen sollen der chinesischen Re­
volution die FrQchte ihrer Anstrengung streitJg machen. 

Was bedeutet das alles für das internationale Proletariat? 
Was wäre die Folge, wenn es England allein, oder England mit 
seinen imperiali!Jtischen Spie8gese11en zu9:immen, gelänge, die 
VoJJendung des Sieges der Kantonr~ierung aufzuhalten, ja, du 
bisher Errungene mit Waffengewnlt In Frage zu stellen? 

Ei n e Wirkung träte auf der Stelle ein: die Elendslage des 
chine.!ischen ProJetariata bliebe bestehen, würde vielleicht gar 
venchärft. Das aber Wtirde bedeuten: die Arbeiter Chinll! würden 
gerwungen, sehr gegen ihren Willen iibrigens, weiter als L o b o -
d r ü c k e r 3uf dem internationalen Arheitsmarkt ru fungieren. 
Jeder Sieg, den der engli<1che „Tommy" dnvonträgt, verlängert 
die Arbeit!!losi~keit scines Vaters und -;einer Briider in Schott· 
J1md oder Mittelengland. Es liegt Al o im unmittelbaren eigen e n 
Interesse der Arl1cilcr Europas und Amerikas, für den Sieg der 
chinesischen Revolution und dnmit rnr eine mcmchenwürdige 
Gestnltung der chinesischen Arbeihverhällnisse zu kämpf eo. 

Damit nber nicht genug: Der Kapitalismus der europäischen 
I.ünder ist, trotz seiner gegemvärtigcn rl.'laliven Stabilisierung, als 
Gnnz~ rellun~slos krank. Die )fasse seiner Arbeil'>lo. eo, die zu­
nc hmende Rndikalisieruni:: seiner Arbeiterschaft zeigt das. Durch 
Verkrüppelung der jungen lndu lrien <lcr kolonialen und halb· 
kolonialen Gebiete ( Aegypten, Indien, Chinri) c;ucht der Kapitali:.· 
mus der imperialistischen Mutterländer c;cine nllo Gleichgewichts· 
tage wiederzugewinnen. Die Niederwerfung der chinec;iscben 
He,·olulion bedeutet, wenn sie ftelingt. eine erfolgreiche Ge· 
~undunr.tsaktion de' englischen. und damit dec; europiiischen Kapi· 
tnlismu„. Wer nlso den Imperialisten Europas bei der Nieder­
J:nüppelun~ der unterdrückten Viilker Asienc; hilft, schmiedet die 
J\ctten fester, die das l'uropiiischc Proletariat in der Gefangen· 
:;tllat t seiner Aushcutcrklasse halte1 . 

Die Intcrcs"en der Mo 5 s e n der Arucilcr der impc.riallsli· 
o;che11 Länder sind die gleichen ~·ic die dl'.'r ?tfosscn der unter· 
1lrücklen koloni:ilen unrt h:ilbkoloninlen Gehil'.'tc. Der Jmpcriali.s­
mus, der beide Gruppen niederhi.ilt und plündert, ist beider Tod­
feincl. Der Sie~ der nnlionalrcvolutioniiren Bewegungen - d~ 
ührigcn" nur nls ein Sieg der werktätigen ~Ias<1en jener Llindei· 
errungen werden kann - ist zugleich ein Sieg der Arbeitermasseu 
der imperialistischen Mutterländer selbst. Indem die chinesisch~ 



~rbeiter und Bauern filr ih.re eigene BeCrelu t· . 
<;Je den Arheitern Englands Deutscl 1 d. ng amp~cn, kommen 
in ihrem Kampf nm Ab<ichiittelun l an ?• Fr~n~r~1chs, .Japans 
in entscheidender w~ic;c zu Hilfe. g des imperrnlr.;tJschcn Jochs 

Die Sowjetanion 
Uicsen Zusnmmenhung zuc t kl k 

,,dtgcschichllichc Verdien ·r L r~ nr er annt zu haben, ist das 
'litgrcichcn russi.;chen Arb:it enmt ~nd der ~on ihm geführten 
Anfang an das ßünd . ~rrevo ution. Sowjetrußland hnt von 
und den koloniulen un~sh~~~~c~•eo. ~en ~~\·olutioniir~o A:rbe~tern 
sfrnlegischc Maßnahme . S~ oma en \ olke~ af, die w1chhgste 
zipiell gefordert und prazk.~1!11 1 urze _des Wellimperialismus prin· 

.• tsc 1 vermrklichl 
\\ alirend die imperialistis 1 s · 

nn il1rcn ungleichen Ve rr- c len .1 e g er stauten heute noch 
während Deutschland un~ Öge~ C~ina gegenüber festhalten; 
\'On Versailles zur Auf ab "h es erreich nur durch den Vertrag 
werden konnlen, hat Rgu Bel~ rer Vorr~ch_te in China gezwungen 
alle Konlc..-;c; ionen, füitsch„ .n d nls emz~~er Gro_1lstaal der Welt 
und ungleichen Vcrtriige f ~<..li~un~srn.spruche, l\.onsulurgt'richtc 
gcgcht'o. Sow"etrußJond e 1 ~ 1 1 ig und demonstrativ auf­
J1at die Wicre/ tnnd,kraf: m~rnJ•"cher und politischer Beistand 
Massen nußcrordenllich ~e 1;~ kr e~ Kampffl~ist der chine.>ischen 
ein ganzer St 11 h imperial~ ~•.r 1· n ~er Pekingcr Regierung sitzt 
7Ur ' tcigc.run~ cJcs C.hao is ic;c le~. •• ntgelicr". deren Ratsrhlügc 
Chinn wci1llich hci~elr;~/ur 

1
51;1tzung der <icgcnre,·olution in 

R 0 r 0 d j n w1'rk 1 n 1"' n ' "'r n . la slCn Der russische r.enosse 
„-; er& er 1n ü<! h' r • • 

Freunde \\·erk. „teilt der • • ~ l!la. ·""t'IO und seiner 
Fortschritt eine Richtu Rcform~ozinhst Malone fest, „hat Chinas 
Volke und speziell den ~i:h ~~ge ieCh_und war dem chinr_-;ischen 
in grellem C.cgensnrz 7U clereav ern •.nas ,·on einem Nutzen, der 
gegehenen .Hilre' steht" E . ~n ge'='aso;en anderen <iroßmüchten 
ganisation der Gewerks~ha;r:s ru~si~be F.:rfahr~m~. die. die Or­
formt und hE!:fchfeunigt h t nE 0~ au~rm·erh!tndc Chmnc; ge­
nuBer der KP. r.hinas r ~ . 45 !~· ntSSl'\<'hes \Terdien.;t, wenn, 
seil 1924 die Ku'o ~fi~ ~•c '" ~er JUn~~len Zeit krfiftig anwiichst, 
ftcworden i l. Lenin gilt 

3~~ ec~· so leic;fun~sfäh~<' Organisntion 
Wclrgeschichlc. Als er H>24cn t • hmc."'e~ nf~ de! ~röBrc Mann der 
aur Halhmasl. Ocr Partcita '\r · "3 nkc.n in Ranton nll(? Flngi;icn 
Si~zun.i::en demon~tr:ilh· <lrJ ;r„ K~o i\fan Tang unterhrach seine 
drillen Todestage Lcninc; w a,,.e ~ng .• Im .lnnunr 1!'127, 1.Utn 

s<.'falnssen. Die Mosc;rn de ' urc~cn '" T\anton die Schulen se· 
russi<r.hen Rc,·01t1rinn ;nonstr1crlcn zu. Ehren de<i Fiihr<.'rs dl'r 
Gewerk chaflcn uncl cl~r n'." nn_upt~unrh~r der nllrhinc i cl1en 
nn ,·iclen onllf'rcn Stiilh•n .iu_crnd'erh~intle, m _der Uni,•cr ilüt, und 

Abc . 1 t . ' "ur en "eclenkfe1ern gchnJlen. 
r nac l nur the c h . . 

knnnl. <lnß ie in ihrem n ; n .es 1 ~kc h e n Massen haben er· 
e reiungs ·ampf an der Sowjelunion 

Jliren elnzfgen wfrkllclien Freuot! und Bundesgenossen haben. 
Auch die Im p er i a 1 i s t e n haben, wie sich von selbst ver­
steht, \"On dieser Tatsache Kenntnis genommen. In ihren Kreisen 
bat Rußlands Freundesstellung nUen unterdrückten Völkern 
gegenüber schon lange HaB und Wut erregt. Die großen Erfolge 
Chinas aber haben das FaB zum Ueberlnufcn gebracht. Indem 
Englands Bourgeoisie die HiJfe der Sowjetunion in China in einer 
für Rußland aehr schmeichelhaften, marxistisch aber völlig un· 
sinnigen Weise übertreibt - ab ob eine Revolution von außen 
~emacht" werden könne, wenn sie nicht in den geseJJschaft. 
hcheo Verhältnissen des Landes selbst begründet ist - hält Eng­
land es jetzt für angemessen, offener denn je zuvor einen V e T • 

n i c b t u n g s k r i e g g e g e n R u ß 1 a n d als gegen den an­
geblichen Urheber aller Erfolge der chinesischen Revolution vor· 
zubereiten. Eine große schwerindustrielle deutsche Zeitung er· 
klärt, daß offenbar „England die letzte Möglichkeit, seinen Ein· 
fluß in Asien zu erhalten, darin sieht, daß gegen den Propaganda­
herd in Moskau selbst vorgegangen wird. Die englische Regierung 
soll schon während des Bergarbeiterstreiks die Absicht gehabt 
haben, Vorbereitungen zu einer Intervention in Moskau zu 
treffen". Die Verhandlungen mit Po 1 c n , der fnschistiscbe 
Putsch in Litauen , die Unterzeichnung des räuberischen 
Bes s a r ab i e n vertrage..c; durch It:tlien. da' damit offen in Eng­
land!! antirussische Interventionsfront einschwenkt, die Versuche, 
die de u t s c h e Bourgeoisie durch gewisse Konzessionen be­
dingungslos an den Wagen Englands zu fes!leln, das alles sind. 
&usammen mit den durchnu~ offenen Erklürungen der britischen 
Staatsmänner, Anzeichen einer großen drohenden Gefahr. Sowjet­
rußland soll, weil seine Arbeiter den streikenden Bergarbeitern 
Englands halfen, weil es den Befreiungsbewegungen der unter· 
drückten Kolonialvölker und speziell heute der chinesischen Re­
~olution freundschaftlich gegenüber~teht, niedergeworfen und 
vernichtet werden. Die Weltreaktion, der englische Jmperiafümus 
an der Spitze, lechzt nach der Zer~törung des Eckpfeilers dei: 
internationalen revolutionären Freiheitsbewegung. 

Rußland und China, die beiden im Augenblick größten Aktiv­
posten der Weltrevolution, sollen durch Waffengewalt vernichtet 
werden. Was sagt die internationale Arbeiterschaft dazu? 

Die n. lntnnationale 

Was die Soiialdemokra.len o.ller Länder und Schattierungen 
anbelangt, so haben ihre Führer allel getan. um L~ren imperiali· 
atischen Herren das Spiel zu erleichtern. Während die linken 
1ozialdemokratischen Führer die Massen durch gewisse Kou· 
Zessionen an ihre revolutionäre Stimmung \'OID Anschluß an das 
klare Programm der Kommunisten ab1uhalten suchen, haben die 
Rechten offen ihren Regierungen in die Hände senrhcitct. Der „ 



,,,,. 
infame Sowjctgra11atenrummeJ, der "der de u t s c n e n SP. eine 
so willkoblmene Waffe zur Stimmungsmache gegen Rußland 
wnr, ist jetzt nuch in F r a n k r e j c h, durch den Soziold1>mo· 
kratcn Hennudcl zum gleichen Zwecke aufgenommen worden. 
Herr Mac d o n t1 l d ist mit ' dem konservativen Außenminister 
betreff der Drohnote un Rußland einig. Er bedauert nur, daü 
diese Note n i c h t c; c h o n e i n J a h r f r ü h e r ahgesnndt wor· 
den ei. Er seihst, Mncdonald. würde sie sognr noch schlirfer ab· 
gcfnßt hoben. Die reformistischen Führer tun nl o alles, wao; In 
ihrer Macht .steht, um für einen Interventionskrieg gegen Hußlnnd 
unter den Mn sen die dafür nötige Stimmung zu schaffen. 

Und was im F n 11 e China? Macdonald hat 192,t, als 
er cngli eher Premierminister war, praktbch zur chinesi!lchen 
Revolution Stellung genommen. Er hat sich nicht rnr der Rolle 
eines Noske der chinesischen Revolution gescheut. Er drohte, 
K r i es s s c h i ff e g e g e n S u n Y a t S e n, zum ~chutze der 
reaktionären Kaufmanmmiliz Kanton~. gegen Suns X citer- und 
Bauerntruppen zu entsenden. 1925 dann, als nach den lutbiidero 
,·on Schanghai, Hanknu und Kanton, die .\rbcitcr Chinas in ihrrm 
großen Streik slnnden, hat Amsterdam diese Streikbewegung in 
der zynisch:c;ten \Vcisc sabotiert. Wegen der De1iehun~en der 
chinesischen GcwerkschaJtcn - sie gehören der Roten Gcwcrk· 
~haftsintcrnnlionalc an - gewährten ihnen, erklärt der Refor~1ist 
Malone, die Gcwcrk!ichuflcn des Westens und nuch diejenigen 
~apnn , „nicht die llill'c.>, die die chinesischen Arbeitcrorganisn· 
lionen so bitter nötig haben; sie sabotierten sie tn!· 
:> fi c h 1 ich' '. Der deutsche Sozialdemokrat Argu5 bezeichnet m 
der „0 tlhüringischen Trihiine" die L-eistungen von Am ... tcrdn.01 
Jen chincsiscl1en Arbeitern gegenüber :ils ,.n i c h t er m y t 1 • 

g eo d. Es dnrf wohl an d i c ä u 8 er s t l> e d a u c r l 1 c h e 
U n t ä t i g k c i t d e s I G B. w ü b r e n d d e s e r .s l e :" 
s r o 8 e n Sc b ans h nie r Streiks erinnert werden. Die 
Lehren sind hoffentlich ge.t0c:en.'1 

Leider hohen die II. Internationale und Amsterdam die Lehren 
n 1 c b t gezogen. Auf dem Kongreß der Il. Internationale in 
Marscillc 1925. also während in China der Kampf gegen den 
!mperialismu.c: in Form des Riesenstreiks <'ffcn tobte, faod ma_n 
für eine Be!iprechung der kolonialen Frage keine Zeit. Die 
AJkoholfra •e wurde debattiert, aher die Kotonialfrngc wur~e -
um zwei !Jahre vertagt. Die Englilnder hntten wer;cn ihrer 
~facdoottJd.lfeldcntulcu, die Franzosen wegen Marokko und 
Syrien allzu,·iel sctunul:.df.:e 'Yüschc an Bord .. 

Jrn Fehruar H>27 wurde in Br ü s s c 1 ein Kongreß 7.Ur 
Vercluigung der Arhf'iler und ßauern der imperiafütischen Liinder 
und der Vertreter der Freiheitsbewegungen in den unterdrückten 
J;llndern einberufen. Die 11. lnlernntionnle hieJt e~ tür gchoten, 
<fiesen K<:>nJ:reB - auf dem eine Milliarde unterdrückter Mcn'!chen 

• 

'ertreten waren und die Hand um Hilfe au,~treckten - zu 
b o y k o t t i er e n. Dagegen fand die gleiche Organisation C!I 

richtig, zur selben Zeit in Paris in ihrer Exekutivkomiteesitzuns 
einen Chinesen sprechen zu Ja. c:eu, der, irn Gegensatz; zu Sun Yat 
Sens ausdrücklichen Willen, eine dumme und verlogene anti­
bolschewistische Rede hielt, und Jcr \On einer 11ol'\\endig kom· 
menden S p a 1 tun g der Ku o Min 'f u n g sprach. Die Ver­
treter der Kuo Min Tang, der Knntonregierung und dPr chinc· 
sischen Gewerkschaften habein tliesen chinc)\i, chen „Vertreter'' 
gebührend gekennzeichnet. E~ ist nher char3kteri lisch für die 
Politik der IT. Internationale. mit welchen Elementen sie 'ich in 
der chinesischen Frage solidari iert. Oie prakth.che Initiative 
haben übrigens wieder- die Macdonnld, Thomas und Konsorten 
ergriffen. Diese beiden .. Arbeiterfiihrer" hnhen im Unterbau-> 
und sonst der englischen Regierun~ wegen der Entsendung der 
Kriegsschiffe nach China ihr volles Vertrauen ausgesprochen. Von 
einem auch nur im geringsten obstruktiven Protest der englischen 
„Linken" bei der Abstimmung iiber die Kricg„kredite für da~ bri­
tische Chinaunternehmen war nichts zu spüren 

Die Aufgaben der rwolutionär•n Arbeiterschaft 
Ein Artikel in der Wiem•r „.\rueilerieitun;;" erkliirt gnädig, 

duß an den in Brüssel zustande gekommenen K:unpfbü11dnissen 
,,niemand v o r b e i s e h e n darf . • ''. Das ist der Standpunkt 
„linker" Sozialdemokraten. Sie wollen „ nicht darnn vMheigehen". 
Die re\'olutfonären Arheilcr und die Kommunhtische Pnrtei als 
ihre polifüche Zmammenfa~sung, ~ehen nicht nur au den Be­
freiungskämpfen China~. Indiens usw. „ nicht \'Orbei"; sie hallen 
den p r a k t i s c h e n K a m p f für die U n t c r s t ü t i u n g 
dieser Bewegungen für ihre scJhslversländliche Aufgabe. 

Wie sie H>25 für den Schanghaicr Streik pruktiscn mit sroaeo 
Sammelaktionen tätig waren, wie sie Tauc;encte von Versamm· 
lun~en zur Aufklärung der arbeitenden ~fassen über die chine· 
sische Re..-olution veranstaltet haben, so haben sie den Brüsseler 
Kongreß von Anfan~ an aufs eifrig ... te hegrüßt und unterstützt, 
~tun sie gegenwärtig alles, um den drohenden Interventionskrieg 
gegen China (und gegen Rußland) zu hekämpfen. 

Die eng 1 i s c h e n Kommunisten haben in dieser Beziehung 
ein gutes Vorbild gegeben. Durch ihre Aktivität sind bisher mehr 
nls 80 „Hiinde-weg-von ·China•·.Komitees ins Leben gerufen. Im 
Londoner Gewerki,chaftsknrtell wurden die radikalen Forde­
rungen der Kommuni-.tcn (Zurückziehun~ der englischen Truppen, 
.\ur~ahe nller Vorrechte in China) auft(enommcn; die Aktion in 
den Gewerkschaften geht weiter. An nlte ausrilckcnden Soldaten 
und Marinetruppen werden FJughliitler vttteilt, die ihnen den 
Sinn des Chinafeldzuges fiir: die arbeitenden ;\fas!'len England~ 
vor Augen führten • 
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Was haben die Xrl>elter De a f a c lila n t! • fn C!er 1'rall 
(ler Unterstützung der chinesischen Revolution ru tun' 

Sie haben alle Bez i e h u o g e n deull<:her Ka pitaliatenkreise 
%Ul chinesischen Gegenrevolution aufzudecken {WaHem•erkauf 
seitens deutscher Firmen an Tschang Tso Linl); sie haben gegen 
ein Wiedereinspringen des neuen deutschen 
Imperialismus iu die Front der China~nter· 
d r ü c k er wie es sieh in der nachträglichen Unterzetchnung 
des Washingloner Abkommens von 1922 dokumentieren wür~~ 
gegen jede neue deutsche Kolonialerwerbung, als Bl~tgeld fur 
zukünftige Söldnerdienste gegen Rußland und Cb10a, aufs 
schärfste Front zu machen. 

Sie haben f n d e n G e w e r k s c h a t te n ihren Elnfld 
gegen die Untätigkeit Am!ltcrdams, für Anwendung a 11 er gewerk· 
scbaftlichen Kampfmittel (vor aUem seitens der T~ansporl· 
arbeiter , aher auch der l\funitionsarheiler, der Seeleute) am Falle 
eines Tnterventionskriege'i gegen China geltend zu machen. 

Oer Kongreß in Rriissel hat als letztes Mittel zur Ver.hinde­
rung des Krieges ~egen C:h ina den Gene ra 1 !I t r e i k bezeichnet. 
Fli r ihn muß unter den kl:tsllenhewußten Arbeitern mit Auf· 
bietung aller Krärte Propoira nda 1'emacl1t werden . Die ver· 
räterische und zweideu li~e Hallu ni;t der reformistischen „und 
„Jinken" Piihrer a llen prflkfic;<'hen Kampfm::ißnahmen gegenuher, 
muB zur Aufrlill<'llln~ t!er Massen und zu ihrer Loslösung von 
diesen Führern ausgPntilzt werden . 

Oie Gefahr eines lnterven lionskrie~es gei:en die Sowjetunioii 
ist. gerade im Zusammenhang mit der Stellun~ der Union ~r 
chinesischen Revolution, den lllMi11 ldPm•,k ra li<1<'hPn und parte1· 
losen Arheitern vor Augen zu führen Man kann nicht ehrl~ch 
für den Schuh( der <'hinf'sis<'hf'n Rf'vnlutinn eintreten, ohne sich 
Jug,eich für deren einzigen FreundesstaaL die Sowjetunion, ein· 
wsetzen. 

In Brüssel hahen eine Reihe englischpr linker Arheiterführer, 
Fenner -ßrockway und La nshury von der Unahhängigen Arheiter· 
partei , J \V . Rrown , df'r Pn!:llic;.-he SPkrPHir rff'!\ Amc;!Prrlome1 IGB. 
vtrsprochen, olle'I einw'\clzen , um der <'hinf'c;i•whf'n RC'volution 
zum Siege zu verhelfen Wir c;ind weil rla\'nn ent fer nt , rliesE' Ver· 
sprechungen, hinl er dt>nPn der revnl11ti11näre Willt> rle1 c;kh radi· 
kalisierendt>n Pnglis<'he11 A r h e i t e r m a s s e 11 !'lieht. für nichts 
111 achten Hier hoher • .. ll nke" Arht>ilt>rriihrer ein, wenn A• ·Ch 
onprilzist>~ revnl11tionfir<'11 C,plöhni'I 1thgelf'~t nif' Mni;11en. die 
ihnen vertrauen, mii<1sen "on ihrPn Fiihrf'rn vf'rh1n~<'n. dnß sie 
ha ndeln, wie c;ie iiprf'rhPn AndP.rt>nfn llc; c;i n rl nirhl nur dif' Worte, 
.andern 1rnch diejeniE(en, die sie sprache n, für die Atheiler· 
bewegunR n1117.lo,. - -

Oer J{esrhi<'hllicht> Moment . in dem "'ir leben. l11t gros Oie 
Wellrevolutico schlfift nicht. Sie steht auf der Wacht in dem 

• 
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NYOlaftonlren Ari>efter- an'i! Bauem-Ru8Jand, das um <lle Durch­
!nhrung seines sozialistischen Aufbaues kämpft. Sie mnrschierle 
m dem sechs Monate langen Riesenstreik der englischen Berg­
arbe.lt~r .. Sie marschiert in dem großartigen Befreiungskampf der 
450 Millionen Chinas Rußland und China sind gegenwärtig die 
beiden Eckpfeiler der revolutionären \Vellhewcgung. Wir kämpfen 
filr unsere e i gen e Befreiung, wenn wir für den Sieg der chine· 
slschen Revolution, wenn wir gegen jeden imperialistischen An· 
griff auf China und auf die Sowjetunion kämpfen. 

• 
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